
Vereine im Kurhaus zu Oeynhausen. Nach Begrüßung’ der 
Mitglieder und Gäste und E rledigung einiger geschäftlicher 
A ngelegenheiten w urden folgende V orträge gehalten:

1. Professor W. B o c k  (Hannover), Das N aturschutzgebiet 
Sababurg  im Reinhardsw ald (mit Demonstrationen). H ier w er
den u. a. 600jährige Eichen geschützt.

2. S anitätsrat Dr. B a r u c h  (Paderborn), Über Phytonosen.
3. Kapellmeister S c h w ie r  (Hannover), Die F lora der 

W eserkette und ihre Beziehung zu den angrenzenden Gebieten.
4. R eferendar 0. K o e n e n  (Münster i. W.), Neu entdeckte 

Phanerogam en und G efäßkryptogam en der westfälischen Flora.
5. Th. K r i e g e  (Bielefeld), Über ein neues Verfahren zur 

P räparation  von Pflanzen. Die herum gereichten, nach diesem 
Verfahren präparierten  Pflanzen wiesen normale Geschmeidig
keit und natürliche Farbe der Blüten auf.

Am Vorm ittag des vorhergehenden Tages hatte eine E x
kursion ins W esergebirge un ter Leitung von H errn Kapell
meister S c h w ie r  stattgefunden. Sie führte von P o rta  aus am 
Fuß des Jakobsberges entlang nach H ausberge und Kirchsiek, 
zurück über die W eser nach dem Kaiserhof, wo beim Frühstück 
die Nachzügler erw artet wurden. Dann ging es nach dem 
W ittekindberg und dem Kaiserdenkmal. In W ittekindburg 
wurde das Mittagessen eingenommen. R ückkehr nach Oeyn
hausen teils zu Fuß, teils mit der Bahn.

Bericht über den Ausflug nach der Porta.

Von

Kapellmeister H e in z  S c h w ie r-H a n n o v e r .

Von Bahnhof P orta  führte der W eg durch das nahe 
Städtchen H ausberge nach dem Kirchsiek, dem Tal zwischen dem 
Jakobsberg  und den südlich vorgeschobenen Diluvialhiigeln. 
An einem rasigen Abhange 6teht dort zahlreich Helleborus v i
r id is  mit Ranunculus lanuginosus und Sanicula europaea , 
w ährend an einer Quelle Chrysosplenium  oppositifolium  auf- 
tritt. Von Centaurea n ig ra , die vor etwa 50 Jahren  nach A n
legung  der Chaussee nach Eisbergen erschien, fanden sich 
m ehrere, aber noch nicht blühende Pflanzen. Ein kleiner Pfad, 
der teilweise von einer dichten IZecc-Hecke gesäum t ist, führte
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uns auf den Jakobsberg , der wie alle Berge der W eserketle 
mit Buchenwald bestanden ist. Melica uniflora , L uzu la  an- 
gustifo lia  und Phyteum a n ig rum  zeigten sich hier als C harak ter
pflanzen, während Cam panula persicifolia , L a thyrus Silvester 
und F ragaria  elatior an lichteren, buschig-rasigen Plätzen g e
funden wurden. Cytisus L aburnum  und Robinia Pseud-Acacia  
erwiesen sich als weithin am W estabfall des Berges verw ildert 
und eingebürgert. Eine H auptzierde dieser Örtlichkeit bildet 
Clematis Vitalba mit weitgespannten, oft ansehnliche Stämme 
erkletternden Tauen, in großer Menge. Der m ächtige Steil hang* 
der Jurafelsen aber zeig te sich als größtenteils völlig kahl. 
N ur an seinem Fuße bei Bahnhof P orta  wies er an bem erkens
w erten Arten Arabis h irsu ta , Sedum  boloniense, Poterium  S a n - 
guisorba  und Reseda luteola auf.

Auf leichtgefügter H ängebrücke w urde die W eser üb er
schritten und nach kurzer Rast im Kaiserhof die bequem auf 
den W ittekindsberg führende Denkm alsstraße eingeschlagen. 
Der Abstecher nach H äverstedt war aufgegeben worden, da 
die Fußwege infolge des Regens zu beschwerlich waren. Am 
W aldrande über Dorf Barkhausen w urde als erste rela tive 
Seltenheit Pirola secunda  entdeckt und kurz darauf im Ge
büsch Lonicera Xylosteum  gefunden, die hier ihren einzigen 
Standort im W esergebirge hat. Am rasigen W aldrande steht 
neben R anunculus lanuginosus auch R. polyanthem us  in einer 
niedrigen, w enigblütigen Form, auf einer sonnigen, steinigen 
Fläche A lyssum  calycinum  und Erigeron acer. Auf der Höhe 
des W ittekindsberges hielt die Besichtigung des stolzen D enk
mals, das die Provinz W estfalen Wilhelm dem Großen gewidm et 
hat, und die weitreichende, schöne Aussicht die Teilnehm er eine 
Weile fest. Dabei fand sich, daß an einem Seitenteil des D enk
mals zwischen geschichteten Steinen Phegopteris Robertiana  sich 
zahlreich angesiedelt hatte. An dem w estwärts w eiterführenden 
Kammweg standen auf einer kleinen L ichtung M yosotis silva- 
tica , Atropa Belladonna  und Galium  silva ticum ; der Buchen
wald zeigte sich als recht eintönig; selbst M ercurialis perenn is  
und Asperula odorata  hatten  beschränktes Vorkommen, w ährend 
Galeobdolon in Massen auftritt. U nter ihr konnten noch Reste 
von Corydalis cava festgestellt werden. An Fejsen am K önigs
wege w urde die schon von Beckhaus mit dem Zusatz „wie wild" 
aufgeführte M atricaria P arthenium  gefunden. In  der Nähe 
des B ergrestaurants W ittekindsburg, wo den Teilnehmern ein 
ländlich-einfaches, kräftiges Mahl gereicht wurde, sind neben 
starken P runus a v iu m -Stämmen Acer Pseudoplatanus und 
platanoides  recht häufig, über deren Ind igenat hier aber schwer



zu urteilen ist. An der W ittekindsquelle vorüber und durch 
die altsächsische Volksburg hindurch w urde der Marsch westlich 
fortgesetzt. Sam bucas racemosa , Phyteum a spicatum  und 
Neottia N idus avis w urden gefunden, und an den Felsen beim 
„W ilden Schmied“ Euphorbia Cyparissias. U nter K iefern mit 
Galluna zeigte sich heim Abstieg L uzu la  silvática. Auf der 
Chaussee Dehm e-Barkhausen g ing es nach P o rta  zurück; am 
Fuße des W ittekindsberges wurden noch N asturtium  officinale 
und das hier seltene Cynoglossum officinale beobachtet. Gegen 
fünf Uhr führte dann der Zug die Teilnehm er nach Oeyn
hausen.

Ein neues Verfahren zur Erhaltung der Pflanzen in ihrer 
natürlichen Form und Farbe.

Von
T h . K r i e g e  (Bielefeld).

Es hat wohl zu allen Zeiten und bei allen Völkern von 
dem was die N atur hervorb ring t nichts so sehr das -Auge des 
Menschen erfreut als blühende Pflanzen. Daher dürfte das Be
streben, sie vor dem W elken und Vergehen zu schützen, schon 
ziemlich alt sein. Nach den geschichtlichen Ü berlieferungen 
verstanden bereits im 15. Jah rhundert italienische B otaniker die 
Pflanzen durch Pressen und Trocknen zu erhalten. Im Museum 
zu Cassel befindet sich das älteste deutsche H erbarium . Es 
zeigt, daß schon im Jah re  1550 diese Methode des Pflanzen- 
pressens in D eutschland bekannt und geübt war.

Seitdem sind nun viele Jah rhunderte  dahingegangen, 
ohne daß diese Methode irgendw ie verbessert oder durch an 
dere Verfahren, die Pflanzen haltbar zu machen, ersetzt wäre. 
Man gab sich zufrieden mit dem vertrockneten, mumienhaften 
Aussehen der Pflanzen. Auf allen Gebieten wurden umwäl
zende E rfindungen gem acht. Nur hier war kein Fortschreiten 
der W issenschaft. Erst als die biologische Forschung einsetzte 
und man zur biologischen Zusam menstellung der N aturobjekte 
überging, empfand man das Bedürfnis, die T iere, und hier 
insbesondere Insekten, in ihrer Lebensgem einschaft zur Pflanze 
zur A nschauung zu bringen. D azu waren aber die vertrock
neten und vergilbten Pflanzen keineswegs geeignet.

Bei den nun vielerorts einsetzenden Versuchen fand man, 
daß in Sand gebettete Pflanzen Form und Aussehen behielten. 
Man verbesserte dieses Verfahren durch T ränken  des Sandes
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